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In Ian d. 


Berlin den 27. Februar. Seine Majeſtaͤt der 
König haben Allergnaͤdigſt geruht, dem Kaſſerlich 
Königlichen Kreis: Hauptmann Klezans Ey in Leut⸗ 
meritz den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe und 
dem Bürgermeifter Nechodom in Teplitz den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und 

Die Annahme: 
und Geſandten, Freiherrn von Bülow, des von 
Sr. Majeſtaͤt dem Könige der Belgier ihm verlie⸗ 
henen Großkreuzes vom Leopolds⸗Orden; dem Ge⸗ 
heimen Legations-Rath Bord im Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten, des vom Großherzoge 
von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach Koͤnigl. Hoheit ihm 

verliehenen Komthur⸗Kreuzes des Großherzoglichen 
Haus⸗Ordens vom weißen Falken; dem ordentlichen 
Profeſſor bei der juriſtiſchen Fakultät der Univerſi⸗ 
tät Breslau, Dr. Abegg, des von Sr. Majeftät 
dem Koͤnige von Schweden ihm verliehenen Nord⸗ 
ſtern⸗Ordens; dem Archäologen Profeſſor Dr. Ger⸗ 
hard hierſelbſt, des von Sr. Majeftät dem Könige 
von Griechenland ihm verliehenen goldenen Ritter⸗ 
reuzes vom Erloͤſer⸗Orden, und dem Tiſchlermei⸗ 
ſter Glock zu Breslau, der von Sr. Majeftät dem 
Könige von Hannover ihm verliehenen Kriegsdenk⸗ 
münze für das Jahr 1813, zu geſtatten, ſo wie 
1 ee 5 Stabtgerichts = Diref: 
5 un zum Rath bei dem r⸗Landes⸗ 
Gerichte in Köslin zu een 2 5 


Se. Königliche Hoheit der Pri 
nach Italien von hier abgereiſt. = 
Der General⸗Major und Kommandant von Kuͤ⸗ 


dem Wirklichen Geheimen Rath 


nz Wilhelm iſt 


ſtrin, Koͤhn von Jaski, iſt von Kuͤſtrin hier an⸗ 
gekommen. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Gou⸗ 
verneur von Danzig, von Ruͤchel⸗Kleiſt, iſt 
nach Danzig abgereiſt. N f 


Au s Il a un d. 


Rußland und Polen. 5 
Warſchau den 23. Febr. Der Geheime⸗Rath 
Fuhrmann, Chef der Schatz⸗Kommiſſion des Koͤ⸗ 
nigreichs Polen, iſt ziemlich unerwartet von St. 
Petersburg ſchon wieder zurückgekehrt. Man hatte 
geglaubt, daß er bis zur Ankunft des Fürſten 
Statthalters daſelbſt verweilen würde, um an den 
Berathungen Theil zu nehmen, welche dort angeb⸗ 
lich über die Zweckmäßigkeit eines gleichen Zolls 
Syſtems für das Kaiſerreich und das Königreich 
gepflogen werden ſollten. Es heißt jedoch, daß 
erſt eine Kommiſſion werde niedergeſetzt werden, 


um ihr Gutachten uber die befte Art der Befeitigung 


der jenem Plane entgegenſtehenden Schwierigkeiten 
abzugeben, und daß Geheime⸗Rath Fuhrmann das 
her im naͤchſten Monat nach St. Petersburg zu⸗ 
ruͤckkehren dürfte, 

Der Violin⸗Virtuos Ernſt, der hier in einer, 
Reihe von Konzerten die größte Bewunderung erregt 
hat, kehrt über Poſen nach Deutſchland zurück 
da ihn Geſundheits⸗Ruͤckſichten beſtimmten, fein 
beabſichtigte Reife nach dem Norden flr jetzt aufs 
zugeben. Dem Vernehmen wird derſelbe zunächft 
noch einmal Berlin beſuchen und ſich dann nach 
Hamburg begeben. Sein letztes Konzert in War⸗ 
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ſchau gab dieſer ausgezeichnete Künſtler zum Beſten 
hieſiger Woh thatigkeits⸗Anſtalten. 
Frankreich. 3 
Paris den 22. Februar. Da mit dem-geftrigen- 
Tage der Ter min abgelaufen iſt, welcher fuͤr die 
Ratifikation des Durchſuchungs⸗Traktats feſtgeſetzt 
worden war, und dieſe Ratifikation von Seiten 
Frankreichs nicht erfolgt iſt, fo gewinnt dieſe Ange⸗ 
gelegenheit dadurch wieder an Wichtigkeit. Frank⸗ 
reich iſolitt ſi ch noch einmal, und zwar bei Gelegen⸗ 
heit einer Fra ze, die es ſelbſt angeregt hat, bei Ge⸗ 
legenheit eines Traktates, den der Franzoͤſiſche Bot⸗ 
ſchafter in England bereits paragraphirt hatte, und 
unter dem Vor vande eines Votums der Kammer und 
der Annahme eines Amendements, deſſen Verfaſſer 
einer der entſchiedenſten Anhänger des Miniſterlums 
war. Das Journal des Debats haͤlt es fuͤr 
jetzt nicht für nothwendig, das Benehmen des Franz 
zoͤſiſchen Kabinets zu rechtfertigen, ſondern beſchrankt 
ſich auf folgende, die Thatſache berührende Notiz: 
„Geſtern, am 20. Februar, lief der Termin für den 


Auskauſch der Ratifikationen des Durchſuchungs⸗ 


„Traktates ab. Die Morning ⸗Poſt vom 18. d. 
meldet, daß die Ratifikation von Seiten Frankreichs 
verſchoben worden ſei, und daß die Franzoͤſiſche Re⸗ 


gierung Modifikationen verlangt habe, die noch in 


Frage ſtänden. Die Regierung der Vereinigten 
Staaten hat, wie es heißt, erklart, daß ſie ſich den 
Folgen des Darchſuchungs⸗Rechts weder von Geis 
ten Englands, noch von Seiten Frankreichs, oder 
irgend eines anderen der kontrahirenden Theile unter⸗ 
werfen werde.“ j 
Die heimliche Eroͤffnung der Briefe durch die Poſt⸗ 

Verwaltung wird einmal wieder von den Oppoſi⸗ 
tionsblättern ſehr lebhaft beſprochen, iudem ſie von 
einigen Fallen der Art Kenntniß erlangt zu haben 
vorgeben. 

Ein wirklich koloſſaler Prozeß hat vor den Aſſiſen 
zu Clermont begonnen; die Zahl der Angeklagten 
beläuft ſich auf 55; im Laufe der Inſtruktion find 
54 freigegeben worden, fpäterhinnoc 65. Die 55 
Angeklagten ſind meiſtens Bauern aus der Umge⸗ 
gend und tragen Blouſen; fie find der Rebellion, 
der Plünderung und des Mordes, oder vielmehr 
des Mordverſuches, beſchuldigt. Die Staats⸗Be⸗ 
hoͤrde hat 225 Zeugen laden laſſen und die Ange⸗ 
ſchuldigten 160. ei : - 
Aus den noͤrdlichen Departements laufen viele 
Petitionen bei dem Handelsminiſter ein, worin die 
Inhaber von Ruͤbenzuckerfabriken über ihren Noth⸗ 
ſtand klagen und eine Maßregel zur Aufloͤſung ih⸗ 
rer Etabliſſements mit Entſchaͤdigung vom Staat 
als in der gegenwärtigen Lage wuͤnſchenswerth be⸗ 
zeichnen n & 21 

Die France will wiſſen, daß nächſtens das Mi⸗ 

niſterium wegen einiger Thatſachen, welche die Exi⸗ 
ſtenz eines ſchwarzen Kabinets in Frankreich bekun⸗ 


wirkt hat. 


ben, in der Kammer zur Rede geſtellt werden ſoll. 
Die Angabe des legitimiſtiſchen Blattes ſcheint rich 
tig. Mehr als einmal hatten wir Gelegenheit zu 
hoͤren, wie Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
oder Fremde von Auszeichnung ſich darüber bei 
ſchwerten, daß ihre Depeſchen und Briefe erbrochen 
worden, bevor ſie ſie durch die Poſt zugeſtellt be⸗ 
kamen. Nach vielen mehr oder weniger variirenden 
Erklärungen erhielten wir von einem, vermoͤge feiner 
Stellung gewiß gut unterrichteten Manne folgende 
Auskunft. Ein ſchwarzes Kabinet im eigentlichen 
Sinn des Wortes, wo nämlich die Briefe, bevor 
fie die Poſt aus giebt, erbrochen und geleſen werden, 
beſteht in Frankreich nicht. Aber der Polizeipräfekt 
in Paris überſchickt nach Umſtänden dem Generals 
Poſtdirektor eine Liſte aller Perſonen, deren Briefe, 
bevor ſie dieſelben erhalten, ins Miniſterium des 
Innern gebracht werden wuͤſſen. Im Minifterium 
werden die Briefe mittelſt einer eigenen Vorrichtung 
erbrochen, geleſen und nach Befund copirt. Haben 
die Briefträger ihre andern unverdaͤchtigen Briefe 
an die Adreſſaten abgegeben, ſo holen ſie die im Mi⸗ 
niſterium einſtweilen zurückbehaltenen Briefe ab, um 
fie an ihre Beſtimmung kommen zu laſſen. Manch⸗ 
mal verföhrt das geheime Kabinet ſo nachläffig bei 
der Wiederverſiegelung, daß ſelbſt ein ungeuͤbtes 
Auge erkennt, der Brief ſei nicht unangetaſtet ge⸗ 
blieben. Bekannt iſt, wie man einem Gefandten 
einmal ſtatt des Siegels ſeiner Regierung das des 
Seanzöfifgen Miniſteriums des Auswärtigen aufs 
druckte. N 
Die Spannung mit Hayti nimmt hier einige 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Der Redacteur des 
dortigen Manifefte, Herr Leſpinaſſe, hatte naͤm⸗ 
lich einen donnernden Artikel gegen den Franzoͤſi⸗ 
ſchen Konſul, Herrn Levaſſeur, in die Welt ge⸗ 


ſchickt, und ihm vorgeworfen, in hohlen Buͤſten 


und Stiefelbloͤcken für 185,000 Gurden falſche gZet⸗ 
tel eingeſchwaͤrzt zu haben. Man kann dem Kon⸗ 
ſul indeſſen nur nachweiſen, daß er die Freilaſſung 
eines Franzoſen, Namens Touzalin, der ſich mit 
dieſer ſtraͤflichen . befchäftigte, ausge⸗ 

Das Gericht zu Portauprince hat den 
Redacteur zu 80 Gurden Strafe und den Koſten 


verurtheilt. Indeſſen ſcheint der Konſul mit dleſer 


Genugthuung nicht zufrieden zu ſeyn und erwartet 
neue Inſtruckionen aus Frankreich. 17 ehr 
Die Blicke des politiſchen Publikums wenden ſich 
wieder der Pyrenaͤiſchen Halbinſel zu, um ſo mehr, 
als die Lage der einheimiſchen Angelegenheiten der 
Öffentlichen Aufmerkſamkeit volle Muße laͤßt, ſich 
mit den wichtigeren Ereigniſſen im Auslande zu be⸗ 
ſchaͤftigen. Die geſtern Abend von der Regierung 
bekannt gemachte Nachricht von der am 10ten d. 
M. erfolgten Wiederherſtellung der Carta in Liſſa⸗ 
bon hat Niemand uͤberraſcht, wohl aber iſt mon in 
geſpannter Erwartung der Gegenwirkung, welche 


— 
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jene Reſtauration in Spanien hervorbringen wird. 
Daß die Karliſtiſche ſowohl als die Chriſtiaiſche 
Partei ſich zu einer neuen Schilderhebung vorberei⸗ 
ten, iſt eben fo wenig zweifelhaft, als daß wenigs 
ſtens die letztere derſelben in der neuen Ordnung der 
Dinge in Portugal einen ſtarken Vorſchub finden 
wird, und man ragt ſich daher, ob die Spanifche 
Regentſchaft ihr Verſprechen der Nicht⸗Intervention 
in die Portugieſiſchen Staats⸗ Angelegenheiten hal⸗ 
ten wird und halten kann, oder ob ſie es nicht viel⸗ 
mehr ihrer Selbſterhaltung ſchuldig zu ſeyn glau⸗ 
ben wird, dem revolutionoiren Prinzipe in dem 
Nachbarlande wieder zur Herrſchaft zu verhelfen. 
„Die vorwaltende Anſicht geht dahin, daß Espar⸗ 
tero nur durch die gewiß nicht ungegruͤndete Beſorg⸗ 
niß vor einer ernſtlichen Dazwiſchenkunft Frankreichs 
abgehalten werden koͤnne, der September-Parkei 
in Portugal ſeinen vollen Beiſtand zu leiſten, und 
daß er zu Gunſten derſelben jedenfalls, Alles thun 
werde, was ſich ohne offenbare Verletzung der neu⸗ 
tralen Formen thun laſſe. Daher iſt man denn auch 
durchaus überzeugt, daß die Herrſchaft der Carta 
des Dom Pedro nicht lange unangefochten bleiben, 
daß die September⸗Partei binnen kurzem wieder 
Muth und Kräfte zu einer neuen Erhebung gegen 
die Sieger von geſtern ſammeln werde. Inzwiſchen 
werden, laut den Zeitungs⸗Nachrichten und der Kor⸗ 
reſpondenzen von der Pyrenden⸗Graͤnze, die Vorbe⸗ 
reitungen der aus Spanien gefluͤchteten Parteimaͤn⸗ 
ner zu einer bewaffneten Invaſion mit großer Tha⸗ 
tigkeit und faſt oͤffentlich betrieben. Es ſcheint nicht, 
daß die Karliſten und Chriſtinos ſich ſchon über 
einen gemeinſchaftlichen militairiſchen und politiſchen 
Operationsplan verſtändigt haben, aber gewiß iſt 
es, daß ſie fortwährend in den eifrigſten Unterhand⸗ 
lungen begriffen ſind. Kommt aber auch die Allianz 
dieſer beiden Parteien zu Stande, ſo wird ſie doch 
ſchwerlich von langer Dauer ſeyn; die perſoͤnlichen 
und Meinungs⸗Autipathieen ihrer Chefs koͤnnten 
vielmehr immerhin der konſtitutionnellen Sache in 
dieſem zweiten Kampfe dieſelben Vortheile darbie⸗ 
ten, welche dieſelbe in dem erſten Buͤrgerkriege aus 
der Rivalität der Caſtilianer und der Basken, die 
zuletzt den Vertrag von Bergara herbeiführte, ge⸗ 
zogen hat. f 


Großbritannien und Irland. 


London den 23. Februar. Sir Robert Peel 
legte geſtern dem Unterhauſe wie Graf Aberdeen 


im Oberhauſe, den von Oeſterreich, Preußen, Ruß⸗ 
land und Großbritanien ratifizirten Traktat zur 
Unterdrückung des Sklavenhandels vor und zußerte 
ſich auch uͤber die Ratifications⸗Verweigerung von 
Seiten Frankreichs in ähnlicher Weiſe, wie der Mi⸗ 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, nur daß er 
in etwas beſtimmteren Ausdrücken die Hoffnung 
auf den bald nachfolgenden Beitritt dieſer Macht 


zu dem Traktate ausſprach. Lord Palmerſton 
nahm daruuf das Wort, um ſich uͤber die Verwei⸗ 
gerung der Ratification auszuſprechen. Er erklärte, 
die Ratiſtcation eines Traktates dürfe nur verwei⸗ 
gert werden, wenn derſelbe entweder ganz ohne 
Vollmacht abgeſchloſſen oder wenn die Vollmacht 
bei dem Abſchluſſe üͤberſchritten worden ſey. Beldes 
finde aber in vorliegendem Falle nicht ſtatt; der 
Traktat ſei von England und Frankreich gemein⸗ 
ſchaftlich mit den drei anderen Mächten unterhan⸗ 
delt, der Vertrags⸗Entwurf von beiden gemein⸗ 
ſchaftlich vorgelegt worden, auch ſey die Unterzeich⸗ 
nung des Traktats von Seiten des Franzoͤſiſchen 
Bevollmächtigten entweder in Folge beſonderer dar⸗ 
auf bezuͤglicher Inſtruetionen oder doch jedenfalls 
in Gemäßheit der ihm früher ertheilten erfolgt. 
Er (Lord Palmerſton) hoffe daher, daß keine Rüde 
ſichten von lokaler Beſchaffenheit oder ſelbſt Rück⸗ 
ſichten, welche den Beſtand eines Miniſteriums be⸗ 
treffen koͤnnten, falls Ruͤckfichten der Art vorhan⸗ 
den ſeyen, die Franzoͤſiſche Regierung verhindern 
würden, einem Traktat, deſſen Zweck ſo ſehr zur 
Ehre der Kontrahenten gereiche, ihre Ratificatſon 
zu ertheilen. 

Die fortgeſetzte Debatte uber die Getraide⸗Frage 
wurde an dieſem Abend zuerſt von Herrn Hardy 


wieder aufgenommen, der fuͤr den miniſteriellen 


Plan ſprach. i 

Nach einigen anderen Verhandlungen wurde heute 
die Korngeſetz⸗Debatte wieder aufgenommen und 
um 12 Uhr abermals zum naͤchſten Abend vertagt. 

Der Hof wird vermuthlich noch zwei bis dre 
Wochen in Brighton verweilen, wenn die Witterung 
fo günftig bleibt wie jetzt, und dann nach Wind⸗ 
for zuruͤckkehren. Prinz Albrecht hat dem zu Brigh⸗ 
ton beſtehenden Zweig⸗ Verein der Geſelſchaft zur 
Bekehrung der Juden 100 Pfd. St. uͤberſandt. 

In einem von den hieſigen Blättern mitgetheilten 
Schreiben aus Afhaniſtan ohne Datum wird ers 
zählt, daß zwei Abtheilungen der Britiſchen Armee 
ſich in der Nähe von Kabul unter dem General El⸗ 
phinſtone konzentrirt und die Stadt, nachdem Breſche 
geſchoſſen worden, erſtuͤrmt hätten, das Adfte Bri⸗ 
tiſche Infanterte⸗Regiment, über die Ermordung 
der Britifchen Offiziere, welche das Signal zur Ems 
poͤrung gab, erbittert, ſoll nach der Erſtürmung 
der Stadt alle Kuzzilbaſchen und auch die Mitglie⸗ 
der eines anderen Afghanifchen Stammes haben 
uͤber die Klinge ſpringen laſſen. Ein vom 5. De⸗ 
cember aus Oſchellalabad datirter Brief des 
Oberſten Dennie, der zu der Brigade Sale gehört, 
ſchildert die Lage diefer in Oſchellalabad eingefchlofe 
ſenen Brigade ebenfalls guͤnſtiger als die letzten Nach⸗ 
richten; die Befeſtigungswerke waren hinreichend 
verſtärkt, um jedem Angriffe der Afghaniſchen Trotz 
bieten zu können, Lebensmittel und Munition war 
ren in hinreichender Menge vorhanden, und die Brio 
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gabe rechnete 5 basanly im Beginn des Mo» 
Januar entſetzt zu werden. ; i 
n Welden Guiana herrſcht große Auf⸗ 
regung in Folge Aue ER der Pflanzer, den 
s itslohn herabzuſetzen. : = : 
A > Boehleldenhin Fabrikanten in Paislay eis 
nige Arbeit zu verſchaffen, hat die Koͤnigin daſelbſt 
achtzehn Shawls beſtellt. r 
Der verſtorbene Herzog von Cleveland hat feinem 
alteſten Sohne 80,000 Pfd. Jahres⸗ Einkommen 
hinterlaſſen, dem zweiten Sohne eine Legat von 
560,000 Pfd. dem dritten eines von 440,000 Pf., 
einem Eukel ein Vermächtniß von 200,000 Pfd. 
Die Wittwe hat Güter in Porkſhire und ein Haus 
auf dem Grosvenor⸗Square in London erhalten. An 
Silbergeſchirr und Juwelen hat der Herzog einen 
Werth von 1. Million an hinterlaſſen, deſſen Be⸗ 
ung der Wittwe zuſteht. 5 
nen aus 11555 ork ſind vom 2. d. Die 
Banken ſtürzten eine nach der andern. Die Bank 
von Pennſylvanien iſt überlaufen worden; indeſſen 
haben ſich die übrigen Banken von Philadelphia 
vereinigt, um ſich gegenſeitig zu unterſtuͤtzen. Ihre 
Noten werden jetzt mit 20 bis 30 pCt. discontirt. 
Man glaubt nicht, daß die Zinſen der Staats ſchuld 
von Pennſylvanien am 13. d. bezahlt worden find, 
In Philadelphia ſelbſt herrſchte bedeutende Gaͤhrung. 


S pan i e n. ä 

Madrid den 14. Februar. Man ſpricht hier 
noch immer von einer Modification des Miniſte⸗ 
riums und einer Prorogation der Cortes, doch fin⸗ 
den beide Gerüchte keinen ſonderlichen Glauben. 
Die ganze Aufmerkſamkeit ber Regierung iſt auf die 
Ereigniſſe in Portugal gerichtet und es heißt, der 
Regent habe der Portugieſiſchen Regierung 20,000 
Mann angeboten, um ſie gegen die Chartiſten zu 
unterſtützen. Auch werden Anſtalten gegen eine car⸗ 
liſtiſch⸗chriſtiniſche Bewegung getroffen, deren Seele 
Cabrera ſeyn fol. Von dieſem ſollen hier Procla⸗ 
mationen eingegangen ſeyn, die ſich auf den be⸗ 
kannten Vermaͤhlungsplan der Königin mit dem 
Prinzen v. Aſturien beziehen. An der caſtilianiſchen 
Gränze werden 18,000, an der galiclſchen 12,000 
Mann zuſammengezogen. In Malaga liegen drei 
„Fregatten ſegelferkig. Indeſſen find auch allerlei 
beunruhigende Geruͤchte in Umlauf, Die geheimen 
Geſellſchaften find in Barcelona ſehr thätig. In 
Mahon ſoll es zwiſchen der Bevoͤlkerung und den 
Truppen zu Gewehrſchüſſen gekommen ſeyn. 

Der Miniſterrath verſammelt ſich heute Abend 
unter dem Vorſitz des Regenten. Man ſpricht von 
einem gemeinſamen Schritt mehrerer Senatoren und 
Deputirten, dem Conſeilpräſidenten Gonzalez per 
ſoͤnlich vorzuſtellen, wie unpolitiſch es ſeyn wuͤrde, 
die Cortes in dieſem Augenblick aufzuldfen ober zu 
prorogiren. 5 er | 


+ 


R B en. 
Brüffel den 22. Februar. Man will wiſſen, 
daß unſer König ſich in Folge einer Einladung des 
Königs von Preußen im nächſten Frühjahre nach 


Berlin begeben wird. 


Ein Antwerpner Journal will wiſſen, Herr Lehon 
habe feine völlige Abdankung eingereicht und er 
werde durch Herrn Staſſart erſetzt werden. 

Die in Brüffel anweſenden Polen haben an den 
Generalprocurator beim Appelhofe eine kraftvolle 
Reclamation gegen die Stelle des Anklageacks des 
orangiſtiſchen Complotts gerichtet, welche ſagt, daß 
die Polen an dieſer Bewegung theilnehmen follten, 
Der Generalprocurator hat ihnen eine Antwort zu⸗ 
gehen laſſen, worin es heißt: „Meine Herren! 
Ich habe Ihr Schreiben erhalten, mit welchem 
Sie mich am 12. d. M. beehrten, und durch wel⸗ 
ches Sie — indem Sie an die Stelle meines An⸗ 
klogegets, worin die Ausſage des Zeugen Waten⸗ 
liewiez in Betreff der für 2. Franes täglich flır die 
Mitwirkung der Ausführung des Complotts gegen 
den Staat angeworbenen 16 Polen, wie ſie aus der 
Juſtruction hervorgeht, berichtet wird, erinnern — 
erklären, daß Sie aus allen Kräften die Unterſtel⸗ 
lung zuruͤckweiſen, doß irgend einer von Ihnen bei 
dieſem Complotte betheiligt ſei. Ich begreife, meine 
Herren, eine ſolche Erklärung von Ihrer Seite, fie 
ehrt Sie, ich kann ſie nur billigen, und ich ſehe 
nichts, was fich einer Veröffentlichung derſelben, 
welche Sie für gut finden werden, widerſetzt.“ 

In der Gazette de Mons lieſt man bei Gele⸗ 
genheit eines begangenen Mords: Es iſt Thatſache, 
daß man nie in Belgien mehr Verbrechen geſehen 
hat, als jetzt. Seit den zohlreichen und faſt immer 
geſicherten Begnadigungen, welche den Verbrechern 
zu Theil werden, wagt man ſich ohne Waffen nicht 
mehr auf das Land. Die Diebſtähle vermehren ſich 
ebenfalls auf eine ſchreckliche Weiſe. Das Gefaͤng⸗ 
niß ſyſtem iſt durch die Sorgfalt unſerer Philanthro⸗ 
pen ſo angenehm gemacht worden, daß eine Menge 
müßiger Individuen das confortable und geſicherle 
Leben im Gefaͤngniſſe der Freiheit, vor Hunger zu 
ſterben, indem ſie Arbeit ſuͤchen, vorziehen. 


5 Schweiz. 1 
Baſel den 17. Febr. In Teſſin (54 Qu.⸗M. 
mit 114,000 Einwohnern) giebt es nicht weniger 
als 12 Mannskloͤſter mit 155 Moͤnchen und 9 Non⸗ 
nen⸗Kloͤſter mit 193 Nonnen, mit einem Geſammt⸗ 
vermoͤgen von 5 Mill. 200,000 Lire. Die Regie⸗ 
rung hat ein entvoͤlkertes Kloſter geſchloſſen und 
läßt von den übrigen das Inventarium aufnehmen, 
wogegen aber der päpftliche Nuntius bereits prote⸗ 


2 


ſtirt hat. 
„ EN = 
Konſtantinopel den 2. Febr. Der Königlich 
Großbritaniſche Botſchafter, Sir Stratford Can; 
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ning, hatte am 27ften v. M. feine Antritts⸗Audienz 
beim Sultan, in welcher er dieſem Monarchen ſeine 
Kreditive zu überreichen: die Ehre hatte. 3 
Die Antwort des Sultans lautete folgenderma⸗ 
Ben: „Ich zweifle nicht an den guten Geſinnungen 
Ihrer Majeſtaͤt der Koͤnigin von England, Ihrer 
erhabenen Gebieterin, und ftüße mich auf die Freund⸗ 
ſchaft, die England mir in letzterer Zeit bewieſen. 
Ich ſtuͤtze mich ferner auf Ihre Unparteilichkeit, 
Herr Geſandter, daß Sie nicht die Intereſſen der 
Pforte denen des Koͤnigreichs Griechenland hintan⸗ 
ſetzen werden. Ich hoffe, daß die freundſchaftli⸗ 
chen Verhaͤltniſſe des neuen Geſandten Ihrer Bri⸗ 
tiſchen Majeftät zur Pforte nicht von denen abwei⸗ 
chen werden, die fein Vorgänger fo ſehr zum Vor⸗ 
theile meines Reichs an den Tag legte, und daß 
er dieſelben Geſinnungen für meine Perſon hegen 
werde, die Erſtern in ſo hohem Grad auszeichneten. 
Was die Gruͤndung des neuen chriſtlichen Bisthums 
anlangt, ſo werde ich mich gern und zu jeder Zeit 
der Koͤnigin von Großbritanien gefällig zeigen, in⸗ 
ſofern dies nur einigermaßen mit den geheiligten 
Sitten und Gebräuchen des Os maniſchen Volkes und 
durch Uebereinſtimmung meiner getreuen Räthe in 
Einklang zu bringen iſt.“ 
Man ſpricht fortwaͤhrend von neuen Veraͤnderun⸗ 
gen in den Civil⸗ und hohen Adminiſtrationen. — 
Aus Syrien gehen die Berichte bis zum 20. Ja⸗ 
nuar ohne Erhebliches zu melden. Eben ſo melden 
die neueſten Berichte aus Alexandrien vom 19. 
nichts Neues. Der neue Franzoͤſiſche Konſul Ba⸗ 
ron Billing mußte wegen Kraͤnklichkeit feinen Wohn: 
ort verandern. Mehmed Ali weilt noch in Ober⸗ 
Aegypten. Nach den neueſten Nachrichten aus 
Smyrna vom 29. Januar hatte ein Engliſches 
Krlegs-Dampfſchiff, welches Malta am 17. Ja- 
nuar verlaſſen, die Gewaͤſſer von Syrien paſſirt 
und den anglifanifchen Biſchof, der nach Jeruſalem 
beſtimmt iſt, an Bord. Er dürfte am 28. Januar 
in St. Jean d' Acre eingetroffen ſeyn. g 
Ein Privatſchreiben aus Mal ka vom 5. Februar 
Im „Galignaui's Meſſenger“ will, nach dort all⸗ 
gemein verbreiteten Augaben wiſſen, Sir Stratford 
Canning ſei blos deshalb nach ſeiner Ankunft zu 
Konſtantinopel drei Tage an Bord geblieben, weil 
er nicht landen wollte, bevor die Pforte in die Ein⸗ 
ſetzung eines proteſtantiſchen Biſchofs zu Jeru⸗ 
alem eingewilliget habe, welche Einwilligung 
aue 5 ii folgt ſei. Das eee 
daß der Großw its erſetzt ſei, oder 
erſetzt werden ſolle, . 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 24. Februar. Seit der Rückkehr 
des Koͤnigs von England herrſcht in unſerer Kunſt⸗ 


ee e eee 


den feierlichen Grundſteinleg ung zum 


welt ein ganz beſonderes thaͤtiges Reben. Am mei⸗ 
ſten nehmen jetzt die Koͤnigl. Neubauten, und uns 
ter ihnen vorzuͤglich der hier zu errichtende neue Dom 
unſre Kuͤnſtler und Kunſtfreunde in Anſpruch. Bes 
reits iſt von Sr. Majeſtaͤt eine Kommiſſion nieder⸗ 
geſetzt, welche aus dem Kultus⸗Miniſter Eichhorn, 
aus dem Miniſter Grafen v. Alvensleben, dem Di⸗ 
rektor Herrn v. Ladenberg, dem Wirklichen Geh. 
Ober-Regierungs-Rath Dr. Beuth, Herrn v. Ol⸗ 
fers, dem Oberbuͤrgermeiſter Krausnick, dem Hof⸗ 
baurath Stuͤler, ſo wie aus den Hofdompredigern 
Ehrenberg und Theremin beſteht, um über die noͤ⸗ 


thigen Vorarbeiten zu dieſem großartigen Dombau 


zu berathen. Profeſſor Stier hat zu dſeſem Behufe 
J hoͤchſt gelungene Pläne entworfen, welche nun 
dem Könige zur Begutachtung vorliegen. Der eine 
iſt im romaniſchen Style mit Kuppel, der andere 
im germaniſchen (gothiſchen) Style aufgefaßt, und 
der dritte ſtellt eine Baſilika im romaniſchen Style 
vor. — Für den hieſigen Kölner Dombauver⸗ 
ein zeigt unſer Kultus-Miniſter ein außerordentli⸗ 
ches Intereſſe, indem derſelbe ſchon die Statuten 
dieſes Vereins Sr. Majeſtaͤt zur Genehmigung ein⸗ 
gereicht hat. — Briefe aus der Rheingegend be⸗ 
ſtaͤtigen die von andern Zeitungen gemachte Mit⸗ 
theilung, daß unſer Monarch den Wunſch der Koͤl⸗ 
ner Buͤrger gewahrt hat, den Koͤnig von Baiern, 
den König von Wuͤrtemberg, den König 
der Belgier, den Großherzog von Baden, 
und noch andere Fuͤrſten, welche Vereine fuͤr die 
Beförderung des Koͤlner Dombaus in ihren Landen 
begünftigten, fo wie Repräſentanten ſaͤmmtlicher 
Städte Deutſchlands zu der im Oktober en 
ort⸗ 
bau des großen National- Bauwerkes einzuladen, 
Es heißt fogar, daß die Königin Victoria mit ihrem 
Gemahl der Feierlichkeit beiwohnen werden. In 
den letzten Tagen find auffallend viele Kommandeurs 
der verſchiedenen Truppen⸗Abtheilungen, unter ih⸗ 
nen auch der General⸗Lieutenant Graf von Bran⸗ 


denburg, hier angekommen, wahrſcheinlich um den 


Koͤnig zu begrüßen, 5 

Die Berliner Zeitungen enthalten folgende Ver⸗ 
gleichung der Anzahl der Polizeibeamten in Preu⸗ 
ßen und London: Berlin hat auf eine Einwoh⸗ 
nerzahl von 350,000 Seelen 212 Polizeibeamte und 
Gend' armen, Königsberg auf 68,000; 47, Breslau 
auf 100,000: 45, Magdeburg auf 58,900: 27, 


Köln auf 71,000: 39, Danzig auf 60,000: 33, 


London hat dagegen auf eine Einwohnerzahl von 
etwa anderthalb Millionen Seelen nicht weniger 
als 10,000 Polizeibeamte. Wenn ſich hiernach in 
Berlin das Verhältniß der Polizeibeamten zu der 

Einwohnerzahl wie 1 zu 1560 ſtellt; ſo kommt in 

London ſchon auf 150 Einwohner ein Polizeibeamter. 
Noch günstiger ſtellt ſich durchſchnittlich das Ver⸗ 
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hältniß bei uns in den Provinzen, und es zählt 
nach der vorſtehenden Zuſammenſtellung Breslau 
auf 2222, Königsberg auf 1450, Köln und Mag⸗ 
deburg auf 2080 und Danzig auf 1818 nur einen 
Polizeibeamten. 

Der bekannte Schriftſteller Erich Haurenski 
(Diak. Krauſe in Radeberg) erhielt fur feine jüngfte 
Schrift: „die Obſcuranten⸗Secten dieſer Zeit,“ die 
in Bayern verboten wurde, aus Schleſien einen 
vergoldeten Pokal aus geſchliffenem Rubinglas mit 
der Inſchrift: dem muthvollen Kaͤmpfer für Recht, 
Vernunft und Chriſtenthum von ſeinen Freunden 
am Rieſengebirge in Schleſien. 

Am 21. December erblickte man in Schottland 
ein ungeheures Meteor, länglich viereckig und zwei⸗ 
mal ſo groß als der Vollmond. Es war um Mit⸗ 
ternacht hell wie am Mittag. Das Meteor zog 
langſam von Suͤden nach Norden, erſchien bei ſei⸗ 
ner Annäherung an die Erde roͤthlich und ergoß, 
als es barſt, ein ſo glaͤnzendes Licht, daß weithin 
der Horizont davon erhellt wurde. 

Der Friedensvertrag, den die Europäiſchen Groß⸗ 
machte mit dem Tuürkiſchen Sultan abgefchlof- 
ſen haben, iſt durch die beiden Großmächte Deutſch⸗ 
lands der hohen Bundesverſammlung vorgelegt und 
he biefe mit einer Dankadreſſe veröffentlicht wor⸗ 

en. 5 ö f 
Abd⸗El⸗Kader iſt vor Zorn außer ſich, daß 
ſelne Araber ihm treulos den Ruͤcken kehren. Seine 
Armee iſt bis auf 1500 Fußgänger und 800 Reiter 
zuſammengeſchmolzen. Sein Schwiegervater un⸗ 
ternahm noch einen Streifzug gegen die Franzoſen, 
der aber ungluͤcklich für ihn ausfiel und den Fran⸗ 
zoſen eine Beute von 1000 Stuͤck Vieh zuführte, 
Gegen 20 Haͤuptlinge, die dem Emir verdächtig 
vorkamen, hat er gefangen ſetzen und will ſie ent⸗ 
haupten laſſen und ihre Koͤpfe auf die Mauer von 
Tlemſen ſtecken, wenn er daraus vertrieben werde. 
Der Gouverneur von Afrika hat alle Hände voll 

u thun und denkt nicht an ſeine Heimreiſe. Deſ⸗ 
K wird in der Franzoͤſiſchen Deputirten⸗ 
kammer geſtritten, ob es beſſer ſei, Afrika zu be⸗ 
halten oder aufzugeben. | 

Zu Allersdorf, unweit Beirenth, iſt ein wohl⸗ 
bemittelter Bauersſohn, welcher durch die Lektüre 
pietiſtiſcher Bücher verkehrt worden iſt. Am ten 
Februar war es der 36ſte Tag, ſeitdem er ſagte: 


Von heute an werde ich nichts mehr genießen, in 


40 Tagen werde ich von der Welt ſcheiden und le⸗ 
ben. Seitdem verweigert er allen Genuß von 
Speiſe und Trank, und alles Zureden ſcheitert an 


feiner Standhaftigkeit. Da er unter genauer poli⸗ 


zeilicher Aufſicht ſteht, und unausgeſetzt Tag und 
Nacht beobachtet wird, ſo iſt die Vermuthung, als 
genieße er heimlich Etwas, eitel. Der ihn beſu⸗ 


chende Arzt iſt der Anſicht, daß der Schwärmer en 


ein paar Tagen nothwendig enden müſſe, da er zu 


einem ſchauderhaften Skelet bereits abgemagert, ſein 
Bauch ganz eingeſchrumpft, und deſſen Sprache 


ſchon ſehr ſchwach geworden iſt. Nach ſeinem Tode, 
verlangt er, ſoll man ihn 5 Tage unbeerdigt laf⸗ 
ſen und da werde Wunderbares offenbar werden. 
So unwahrſcheinlich hier ein vierzigtägiges Faſten 
iſt, ſo iſt die Thatſache doch richtig. 


Cigarren in Seydelmanns Reisetäschchen. 


Erſte Cigarre. 
Leicht iſt: Anſingen und Recenſiren, 
Fürwahr, vereint iſt's — Elias Krumm. 
Noch leichter iſt es: brav applaudiren, 
Mit Kränzen werfen um und um. 


Ringe nur nach außen, nach hausbackener Gunſt. 
Dampfkräftig wird man zum Himmel euch heben, 


Seid felber ihr doch nur Nebel und Dunſt. — 
Doch wenn die Recenſenten erſt ſchweigen 

Und die Poeten erſchöpft ihren Reim, 

Dann, dann, ihr Herrn, erſcheinen — dann neigen 
Die Muſen ſich erſt — der Geiſt bricht herein; 
Verklärt die Gebilde, die heil'gen, des Schönen, 
Zum Tempel wird der bretterne Raum. 

Wo Kunſt und Natur ſich fiegend verſöhnen, 
Da richtet ihr nicht, ihr athmet kaum. 

Ihr möchtet den Carlos zürnend verdammen, 
Und faltet gläubig die Hände zuſammen. 


a Zweite Cigarre. 

„Ein Jude, ſeht, ein Jude! Im Leben 
„Hat keiner ſo noch den „Juden“ gemacht!“ 
O! wie ſie alle die Hände erheben, 

Wie alles jauchzet, weinet und lacht! 
Gemach, gemach, dort ſitzen auch viele, 
Die Senken das Haupt und finnen gar tief, 


Weil während der Scene — während dem — Spiele 


Der Geiſt der Wahrheit ſie mahnend anrief. 
Nun können ſie ihre Hände nicht regen, 
Hoch hebt ſich Ahnung, die jubelnde Bruſt, 
Und fie erkennen der Kunſt heiliges Streben, 
Und find ſich der Menſchenwürde bewußt. 


Ja, was ſie mit ſich von dannen tragen, en 


Giebt ihnen Muth, zu hoffen, zu wagen. 


rag Dritte Cigarre, ’ 

Doch, heiter ſollt ihr das Leben erfaſſen, 
Iſt — was ihr Zufall nennt — nicht Gott? 
Kraft wider Kraft, doch ohne zu haſſen, 
Witz wider Witz, doch ohne Spott! 


Den Bolingbrok! ein kleines Glas Waſſer — 


Den Seydelmann bedenket und ſchont 
Gleichmüthig auf jeglichen Menſchenhaſſer, 
Der ſeinem Nächſten nimmer vertraut. 
Veredelt heben wir Augen und Hände, 
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welche Weisheit im anmuth gen Spiel; 
Senn ee recht zu ſchauen verflände, 
„So führte die Kunſt uns zum herrlichſten Ziel. 


Wir würden, was „Launen des Schickſals“ wir 


; ösinennen, 
Umtauſen in „Lebensphiloſophie“; 
Des Daſeins Zwecke und Frohſinn erkennen, 
Nicht grämeln und zagen — verzweifeln nie. 
Die Selbſtſucht würde ſich heiter betrachten, 
Und anders denken von Lorbeer und Schlachten. 


Vierte Cigarre. 


Olivier Cromwelll wir ſchaudern und beben 
Mit unſerm Mann vor dem „todten Mann“; 
Doch Kunſt will nicht erdrücken, will heben 
All' unſer Gemüth zu den Sternen an. 

Merkt, wie wir, wenn's aus iſt, die Stufen betreten 
Mit Andacht, als hätt's uns ein Prieſter gethan, 
Unkraut aus eigenem Herzen zu jäten, 

Frägt jeder, nach Hauſe wallend, ſchon an. 

Wir können vom Cromwell nicht laſſen, wir trauen 
Und haben ihn lieb, und wiſſen nicht, wie? ; 
Kann doch der Menſch nicht ewig hier dauern, 
Doch ſeine Thaten, die ſterben nie. 

Sie ſtellen ſich vor den Thron der Geſchichte, 
Dem hocherhabenen Weltengerichte. 


Fünfte Eigarre. 

O! Thorheit, in Weisheit ſoll dich verkehren 
Die Kunſt, damit uns das Rechte erſcheint. 
Klingsberg⸗Papa — wir loben und ehren 
Die Thorheit in dir. Wie du es gemeint — 

— Der Seydelmann — ſo und nicht anders 


kaſteien 
Die Muſen der Narrheit Geckengeſchlecht. 
Horcht, wie fie jubeln und himmelan ſchreien: 
„Bravo, o bravo! So iſt es recht!“ ; 
Und haben fie gleichwohl den Sinn nicht verſtanden, 
So iſt's doch jedwedem tief angethan. 
Der Sey delmann ſchlug die Thorheit in Banden. 
Nun freuen ſte ſich in lieblichem Wahn, f 
Und wiſſen es nicht, was Kunſt hat vollendet 
In ihrer blaſirten Unnatur — —. 5 
Ja! Seydelmann, dich hat ein Anderer geſendet, 
Wohlauf! Du fandeſt der Wahrheit Spur, 
And. fo biſt du ein Prieſter zu preiſen; 
Wir aber, wir müſſen uns gläubig erweifen. 


33 Sechſte Eigarre. 
Kenat ihr der Hölle fletſchend Verzagen? 8 
Franziscus Moorl! Bringt Weihrauch herbei! 

Den Opferwedel!! Hu, Furien jagen 
Hervor bt in Bard an Slaggefchtei; a 
Zerknirſcht in rk und Beinen entflöhen 
Die Räuber und Mörder, wären ſte da, 
Jedoch vermittelnd aus oſrecchen Höhen 3 
Iſt Kunſt, die ächte, die heilige nah 8 


So wirkt fle, beſtrebet ſich menſchlich zu werden 
Und bietet Verſtändni der Lebenspein, 4 
Und darum iſt fie geſendet zur Erden, 

Und darum iſt ſie göttlich und rein. 
Der Künſtler aber, ich meine den Einen, 
Der unter uns war, der zeigt ihren Werth. 

Er iſt Er ſelbſt, wo andre — erfcheinen, 
Agiren und fpielen für Beifall und Heerd, 

Da waltet der Eine rein, hell und klar; — 


Als Kunſtgeſalbter ſtellt er ſich dar. 


i O. Bergenroth. 4 
; Stadt: Theater. 
Mittwoch und Donnerſtag kein Theater. 
Freitag den 4. März. Auf Verlangen: Die 
Jüdinz große Oper in 5 Abtheilungen von Scribe, 


Muſik von Halevy, nach dem Franzoͤſiſchen von 

Friederike Elmen reich. 1 f 5 
— — — — 

Concert = Anzeige. 5 

Donnerſtag den 3. März. Konzert von 
H. W. Ernſt, im Saale des Bazar. Herr Ernſt 
wird in demſelben eine Fantaisie über den Marſch 
und die Romanze aus Othello, eine Elegie, Geſang 
für die Violine mit Pianofortebegleitung, Andante 
Spianato und den Carneval von Venedig, eigener _ 
Compoſition, und Variationen von Mayſeder vor⸗ 

tragen. N a u? 
Billets à 1 Thaler find in der Mittler’fcden 
und Stefans ki'ſchen Buchhandlung und am Kon⸗ 

zertabende an der Kaſſe zu haben. 
ET p ——————— ———— 
Bekanntmachung. s 

Im Hypothekenbuche der zu Süͤdpreußiſcher Zeit 
im Kaliſcher Diſtrikt, jetzt im Kreiſe Pleſchen bele⸗ 
genen Herrſchaft Gokuchowo iſt Rubr. (II) III. 
No. 16. fürdie Felician v. Wierzchleyskiſchen 
Erben die Summe von 3485 Rthlr. 8 ggr., oder 
20,912 Fl. poln. auf Grund der Agnition des Be⸗ 
ſitzers Ignaz v. Suchorzewski, in der gericht⸗ 
lichen Verhandlung vom 16ten April 1796 en de- 


‚ereto vom 16ten December 1797 eingetragen, wor⸗ 


über unterm 12ten März 1798 ein Hypothekenſchein 
in vim recognitionis ausgefertigt iſt. Dieſe Poſt 
iſt mittelſt der gerichtlichen Eeſſions⸗Urkunde vom 
13ten Januar 1808 der Marcianna verehelichten 
v. Biels ko, verwitweten v. Wlerzchleyska, ges 
bornen v. Myeielska, cedirt, die Ceſſion iſt ex 
decreto vom 21ſten Mai 1805 fubingroffizt und 
darüber unterm Sten Juni 1805 ein Hypotheken⸗ 
Schein in Lim recognitionis ausgefertigt. Dieſe 
Hypothekenſcheine vom 12ten März 1798 und vom 
Sten Juni 1805, nebſt Ceſſions⸗Urkunde vom 13ten 
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Januar 1805, ſind verloren gegangen, und werden 
hierdurch mit dem Bemerken öffentlich aufgeboten, 
daß von der Herrſchaft Gotuchowo die Güter Tur⸗ 
tko, Jedlec, Macewo, Kajewo und Czerminek ab⸗ 
gezweigt ſind, und daß auf deren Hypotheken⸗Folien 
das vorgedachte Kapital uͤbertragen iſt. Es werden 
alle diejenigen, welche an die Poſt von 3485 Rthlr. 
8 ggr. und die Hypothekenſcheine vom 12ten März 
1798 und vom Sten Juni 1805, nebſt Ceſſions⸗ 
Urkunde vom 13ten Januar 1805 als Eigenthuͤmer, 
Ceſſionarien, Pfand= oder ſonſtige Brief⸗Inhaber 
Anſpruͤche machen, aufgefordert, dieſe Anfprüche 
ſpaͤteſtens in dem vor dem Referendarius Duͤtſch⸗ 
ke in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer angeſetzten Ter⸗ 


mine, 
den Aten 1842 Vormittags 
Uhr 
anzumelden, widrigenfalls ſie mit dieſen Anſprü⸗ 
chen an die Poſt praͤkludirt und die vorgedachten 
Dokumente amortiſirt werden. 
Poſen den 1. December 1841. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht. 


April 
10 


I. Abtheilung. 5 


DPublican dum. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf von 29 
Stuck Bauhoͤlzer, 67 Klaftern Kiefern-Stubben, 
27 Schock Reiſig und einer Quantität Kiefern Durch⸗ 
forſtungsreiſig (zu Bohnenſtangen, Zaͤunen ꝛc. ge⸗ 
eignet) im Belaufe Rogalinek; und von einer 
Quantitat Kiefern Durchfoſtungsreiſig im Belaufe 
Moſchin, find gegen gleich baare Bezahlung fol⸗ 
gende Termine, 1) in Moſchin am 1 ten, 2) in 
Rogalinek am 14ten März c. von Vormit⸗ 
tags 9 bis 12 Uhr anberaumt. — Der Verſamm⸗ 
lungsort iſt bei den betreffenden Foͤrſterwohnungen. 

Ludwigsberg den 26. Februar 1842. 

8 Koͤnigl. Oberfoͤrſterei Moſchin. 


Auktion. 

Dienſtag den Sten März des Vormittags 
von 10 Uhr ab, ſollen in dem ehemaligen Rie⸗ 
mann'ſchen, jetzigen Kraufe’fchen Haufe in der 
Wilhelmsſtraße No. 19. Parterre mehrere Nachlaß⸗ 
ſachen, beſtehend aus Moͤbel, Betten und verſchie⸗ 
denen andern Gegenftänden an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant 
oͤffentlich verſteigert W - f 


N 


! n u tz, 

Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Komm.“ 
> 8— . — 
So eben habe ich erhalten neue Meſſinaer 
Citronen und verkaufe die fchönften und größten zu 

9 pf., fo wie auch füße Apfelſinen zu 1— gr. 

f i Joſeph Ephraim, 

Waſſerſtraße und Markt⸗Ecke No. 1. 


2 


Seidene und wollene Stoffe zu Maͤnteln und 
Kleidern, neue Umſchlagetücher und We 
ſten werden in großer Auswahl zu bedeutend her⸗ 
abgeſetzten Fabrik⸗Preiſen offerirt. 

5 Markt No. 79. erſte Etage, 

im Haufe des Eiſenhaͤndler Herrn Ephraim. 

= 


Auſtern, 
große friſche Hollſt., empfing 5 
die Handlung Sypniewski in Poſen. 


‚Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Den 26, Februar 1842. 


Staats-Schuldscheine 4 104% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 103 1025 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — | 82% 827, 
Kurm, u. Nenm, Schuldverschr. | 3% 1025 | 102% 
Berliner Stadt- Obligationen ,. 4 1— 1104 
Elbinger dito ums 333 lo 
Dauz. dito v. in J. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 35 102% | 102% 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 — 105 
Ostpreussische dito 35 11022 1028 
Pommersche dito 33 1027 — | 
Kur- u. Neumärkische dito 355 103,5 1027; 
Schlesische dito 33 — 10135 
Aetie n: a 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,... 5 1124 | — 
dto. dto. Prior. Actien . 4% 11085 | — 
Magd. Leipz. Eisenbahnn — — 1105 
dto, dio. Prior. Actien . 4 .— 102 
Berl, Anh. Eisenbann — [1075 1065 
dio, dto. Prior. Actien , 4.1 — 1025 
Düss. Elb. Eisenbahn ....., 5 .| 86% | 85% 
dto, dto. Prior, Actien.,..| 5 | — 1014 
Rhein, Eisenbahn ......,. 5 98 97 
Gold al marco — — — 
Friedrichsd on, — 135 13 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 9 L 84 
— 3 4 


Discohnt hd 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 28. Februar 1842. 


Getreidegattungen., Fon 
on i 
(Der Scheffel Preuß.) Gef e rege 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 2 17 — 1 2 
Roggen 0 dito 0 11 8 1 
Gerſte * * * . „ „ — 22 ee Kor age) i 
Hafer. [— 18 | 19 
Buchweizen 22 — 
| Die 00% 11 2 61 0 
KartoffenuMuunnn˖nd— 8 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 25 — — 26 | 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 8 ——H 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 1 47 6 1 


Spiritus,bie Tonnezu 4 „ 
Quart Preuß.. . 12 —— 12 4 — 


